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Auch ein Trost. 
Der 19. Oktober d. I . brachte de» Bericht dcS 

Budget-Ausschusses wegen Genehmigung der kaiser» 
lichen Verordnung, womit der Betrag von 200.000 fl. 
als StaatSunterstühung für die durch die im 
heurigen Sommer eingetretenen Elementarereig-
nisse schwer geschädigte Landwirtschaft dieser Reichs-
Hälfte votirt wurde. An diese» 200.000 fl. 
partizipiren Böhmen, Mähren. Schlesien, die 
Alpenländer. Dalmatien und da« Friaull M i t 
diesen 200.000 fl. soll da« Elend gemildert 
werden, welches die nach Millionen berechneten 
Elementarschäden des heurigen Jahres im Gesolge 
haben, welche durch Überschwemmungen, Vermuh-
rungen, Hagelschläge, Mäusefraß, Sturm und 
Wolkenbrüche auf weiten Landstrichen angedichtet 
wurden! 

Wer auch nur eine einzige solche Gegend sich 
angesehen hat, die durch die Elementargewalten 
aus einem hocheultivirten, mit dem Schweiße dcS 
LandmannS gedüngten Landstrich in wenigen 
Stunden zur Wüste gemacht wurde, wo der Hagel 
die Ernte so zerschlug, als sei niemals auch nur 
ein grüner Halm auf dem Felde gestanden, von 
dem ein Wolkenbruch nicht nur die Feldfrucht 
sondern auch die fruchtbare Erde bi« auf den Fels-
oder Scholterboden hinab fortgeschwemmt hatte, 
wo der Wildbach den Bergschutt meterhoch über 
dir anraineuden Grundstücke ablagerte, fo dass nie 
wieder ein Grashalm, geschweige denn irgend eine 
Nährfrucht darauf wachsen wird, wer sich nun 
eine» einzigen solchen Landstrich angesehen hat und 
dazu das düstere, verzweifelte Gesicht des Unglück-
lichen Besitzers, dessen letzte Hoffnung die heurige 
Ernte war, wird zugeben müssen, dass 200.000 fl. 
zur Linderung solcher Nothlagen, nicht einmal 
mehr mit dem Tropfen Wasser auf glühende» 
Eisen verglichen werden können. Alle die vielen 
DringlichkeitSanträge wegen Erlassuug eines Noth-
ftaudSgesetzeS wurden dein Budget-Ansschusse zuge-
wiesen und werden erst ihre Erledigung finden, 
wenn derselbe diese DringlichkeitSanträge geprüft 
und seine Anträge gestellt hat. DaS mag geschäfts-
ordnungsmäßig richtig sein, aber human ist eS 
nicht! ES ist aber auch nicht volkswirtschaftlich klug, 
denn bis die Erhebungen in gewohnter Weise weiter 
gepflogen, die wirklichen Schäden anitlich festgestellt, 
die Elaborate durchsiudirt und die betreffenden 
Anträge gestellt sein werde» und im Hause darüber 
debattirt, berathe» und beschlossen sein wird, ist 
mehr als ein steuerkrästiger Besitzer, dein heute 
noch geholfen werden kann, für immer ruinirt, 
denn der Bureauschimniel deS hohen HauscS darf 
beileibe nicht rascher gehen als die Borschriften 
gestatten. 

Das ist für die auf Hilfe wartenden Land-
Wirthe traurig. Noch viel trauriger aber ist der 
Trost, deu ihnen der RegierungSvertreter Sektions-
Chef Dr. Ro2a gab. 

— ..Hilf Dir selbst, und Gott wird Dir 
helfen!" — sagt er den auf StaatShilfe harrenden 
Landwirthen nnd meint, es sei besser, überhaupt 
nichts zu versprechen, als durch »nrealisirbare 
Versprechungen die Thatkrast der Heimgesuchten 
zu lahmen und zu beirren. 

Der RegieriiiigSvertreter sieht also die furcht* 

baren Elemenlarschäden für so etwa» wie eine Art 
moralischer Kraftprobe an, bei welcher der un-
glückliche Landwirt, dem ein Blitzschlag sein Gehöfte 
zerstörte, der darauffolgende Gewittersturm mit 
Hagel und Wolkenbruch seine Ernte vernichtet, 
seine» Weingarten zerschlagen, die fruchtbare Erde 

»Thal geschwemmt, seine Obstbäumc fähige-
üttelt und daS Futter für fein Bieh auf der 

tiefer gelegenen Wiese verschlammt hat, eigentlich 
»eigen kaun, ob er ein so tüchtiger Mann ist und 
so viel ersorderliche eigene Thatkrast besitzt, um 
sich auS diesem Sumpfe von Elend und Noth 
ohne StaatShilfe wieder heranSzuwinden! Das 
ist Hohn nnd wäre daS Abgeordnetenhaus nicht 
bereits, wie Abgeordneter Morre sagte, mumifizirt, 
so hätte der Herr SectionSchef wohl eine ganz 
andere Wirkung mit seinen kuriosen Anschauungen 
erzielt al« bloßen Widerspruch. 

Vielleicht hätte ihn auch ein oder der andere 
Abgeordnete gefragt, welche» denn eigentlich die 
zunächst zur Hilfeleistung, neben den Ländern, 
berufenen Factoren seien? I n Steiermark. wo 
die Elementarschäde» des heurigen Sommer», 
wenn sie nach ihrer ganzen Autdehnung und ihrer 
wirklichen Höhe berechnet würden, nicht weit hinter 
der Million zurückbleiben, hat da» Land zur Lin-
derung des Elende» 6000 fl. votiert, die steier-
märkische Sparkasse 50000 fl. zum gleichen Zwecke. 
Reiche» diese 5000 fl. etwa hin, die Noth der 
durch Elementarschäde» Betroffenen z» lindern? 
Kann da» Land mehr thun? und a»S welche» 
Mitteln? Fließe» diese nicht auch auS den Steuern 
und Umlagen der Geschädigten, die eben, weil sie 
ruiniert sind, uicht mehr zahlen können? Oder 
sollen etwa die dringend nothwendigen HilfSgelder 
auf diejenige» Besitzer nn,gelegt werden, die heuer 
zufällig verschont geblieben sind? Der .Herr Re-
gierungSvertreter scheint nur sehr vage Ideen von 
den Mittel» der kleineien Länder nnd überhaupt 
keine von der Größe der angerichteten Elementar-
schäden zu haben. „Und die a»dere» berufenen 
Factoren, sind daS etwa die Privat-Institute, die 
..in erster Linie" zur Bekämpfung der Noth im 
Lande berufe» find? Die Spar- und Vorschuß-
fassen subventioniere» und unterstützen stets Jahr 
für Jahr eine Menge von öffentlichen humanitären 
und gemeinnützigen Anstalten nnd Institutionen 
mit großen Summen, für welche das Land anf. 
zukommen hätte und wenn sie, wie die steiermär-
kische Sparkasse gethan, auch »och zur Linderung 
der Noth der durch die Elemeutarcreignifse so 
schwer geschädigten Landwirtscliaft beitragen, so 
ist da» eben Privathilfe nnd der Herr RegieritngS« 
Vertreter hat kein Recht, auch diese Summe i» 
Rechnung zu ziehen, weil die Sparkasse ebensogut 
blos 5000 sl. anstatt 50.000 fl. hätte gebe» können. 

ES ist denn doch eine sehr sonderbare Ansicht 
des Herrn RegicrungövcrtreterS. wen» er meint, 
die Heranziehung des Staatsschatzes für Nothstands-
Unterstützungen sei nur in AuSnahmSsällen und als 
letztes und äußerstes Mittel dort zulässig, wo ein 
ohne sei» Verschulden in Roth Gerathener vor dem 
gänzlichen wirtschaftlichen Ruine stehe! — Meint 
er damit etwa, dass sieh die so schwer geschädigten 
Landwirthe etwa ein paar Hagelschläge oder Wolken« 
brüche bestellt haben, »in sich eine StaatSiiuter-
stützuiig herauszuschlagen ? — Meint er etwa mit 

seiner höhnischen Bemerkung: dass man mit 
Versprechungen die eigene Thatkraft der Geschädigten 
nicht lähme» solle, dass sich der Laudwirth 
überhaupt um StaatShilfe bewirbt, wenn er auch 
nur die geringste Hoffnung hat, sich durch seine 
eigene Thatkraft wieder emporzubringe»? Da irrt 
er sehr! Der Laudwirth erleidet oft beträchtliche 
Schäden ans Elementarereignisse», ohne auch nur 
um eine Steuerabschreibung auzusuchcn, weil er 
die zur Erreichung solcher Erleichterungen ausge-
wendete Zeitverschwendung und stundenlangen Wege 
scheut, zu denen ein paar Kreuzer Steuerabschreibung 
in gar keinem Verhältnisse stehen! Der Landwirth, 
auch der kleine, ist zu stolz zum Betteln, solange 
er sich durch seine von Herrn Sektionsches Dr. 
Ro?.a so sehr empfohlene Thatkrast allein zu helfen 
vermag! Er ist in dieser Richtung wirklich viel 
stolzer als inancher Hof- oder Ministerialrath 
oder noch höherer Herr, der sich ohne die geringste 
»arte RücksichtSnahme auf den Staatsschatz um eine 
seinem Range und seiner gesellschaftlichen Stellung 
entsprechende KrankheitS' oder llurkostenauShilfe 
bewirbt, um damit eine Badereise zu machen. 

Wenn der Herr Regierungsvertreter für die 
durch die heurigen Elementarereigniffe so schwer 
Geschädigten keine» anderen Trost hatte al« sein 
Sprüchlein: .Hilf Dir selbst und Gott wird Dir 
helfen" — so ist es einigermaßen verwunderlich, 
wärmn die Regierung dieses schöne Sprüchlein 
seinerzeit nicht auch der Donan-Dampfschiffahrt»-
Gesellschaft und axderen ganz oder halb und zwar 
aus eigener Schuld und nicht infolge von Elemen-
tanreignissen verkrachte» Industrie- und Transport-
Unternehmungen vorsagen ließ, sonder» vom Volke, 
zu dem auch die Landwirthe gehöre». Millionen 
forderte, um diese Unternehmungen zu sanieren. 

Pettaner Wochenbericht. 
(2he<iUr-tlnchridjt.) Wie wir vernehmen, 

trifft die Theater-Directio» Korff-Vollbrecht mit 
ihrer Gesellschaft nächste Woche hier ein und 
werden die Vorstellungen am hiesigen Stadttheater 
ain SamStag den 31. Oktober mit der Operette 
von Carl Zeller „Der Obersteiger" eröffnet. Der 
Gesellschaft geht ein guter Ruf voranS und wird 
sich nnser Publikum hoffentlich recht zahlreich am 
Abonnement betheiligen. Außer Schau- und Lust-
spiel Novitäten bringt die Direktion hier »och 
nicht aufgeführte Operetten zur Darstellung u. a. 
die Fledermaus, der Mikado, der Seeeadet, der 
arme Ionat lM, Don Eesar, die sieben Schwaben. 
OrphenS in der Unterivelt, Häufet nnd Gretel 
(Oper) li. s. w.. sämmtliche Operetten ganz neu 
nach Wiener Figurinnen ausgestattet. 

(/rittrbcrfitfdiflt'l der freiwillige» -feuer-
ivfhr.) Für die laufende Woche hält der l. Zug 
und die l. Rotte Feuerberdtschaft. ZiigSführcr 
Machalka, Rottsülirer Maister und 7 Mann. — 
Feuernieldunge» find auf der Eeiitralstatio» in 
der SicherheitSwachstilbe im RathhauS z» machen. 

1/fUfrlärm.) Am Sonntag den 18. d. M. 
gegen Mitternacht wurde die Feuerwehr allarmirt. 
da in der Bahnhosgasse Nr. <5 ein Zimmrrbrand 
jitin Ausbluchc gekommen sein sollte. Dem war 
i» der Tliat so. denn i» der Wohnung des Herrn 
L. Klerr halte der Vorhang dadurch Feuer ge 

D e r heutigen A u s l u g e l iegt ein P r o s p e k t der Muschiuenfulirik P h . M a q f a r t h & C a . in W i e n bei. 



fange», dass ein auf bcm Nachtkästche» stehender 
Leuchte» mit brennender Kerze umfiel und den 
B p l ^ i g entzündete. Indessen hatte Herr Klerr 
w s M i^dst zugegriffen und mit einem Mru^ 

|W Feuer gelöscht, so dass die Feuer-
hu^P^Idn 1 mit einem Löschzuge sehr rasch an 
C«pf; t f6leUe erschienen lvar, nichts mehr zu 
tl>w vorscind. 

(vilellanleit.fellvorstellting im StaDllljcatrr.) 
Unser neuhergestelltes Stadtthealer wird am 
ToniierStag den 29. Oktober mit einer Dilettanten-
Feftvorftellung feierlich eröffnet werdeii. Zu dieser 
Festvmstelluug. deren Rcinerträgnis den Stadt-
armen zufließt, hat auch die in Petlan bereits 
bekannte Künstlerin Frau Elsa von Fachbach ihre 
Mitwirkung zugesagt und werden ihre Gesangs-
vortrüge sicher einen Glanzpunkt des Programme; 
bilden, welches ebenso interessant als reichl)alt>g ist. 
dass wir es hier wiedergeben wollen I Abtheilung: 
1. Fest Onvertnre. 2. Prolog, verfaßt vom Herrn 
Haus Falke. 8. Männerchöre. 4. Bivliusolo. 
5. Dramatische Soloseene. II Abtheilung: 6. Luder» 
vortrage. 7 Humoristische Vorlesung im Sume 
RoseggerS. 8. Heiteres Männerquartett. III. Ab-
theilung : 9. Theaterstück (einaktiger Schwank.) 
IV. Abtheilung: 10. Lebende SüilDev. Cassa Er-
öffnn ng 7 Uhr. Beginn 8 Uhr. Eude 10 Uhr. 

iplöhlichcr Soö.» Am Freitag abends starb 
plötzlict) Herr Joh. Haupt an Herzlähmung. Der 
gesunde und kräftige Man» l.Kitte seinen Sohn 
zum Abendzuge begleitet und zeigte keine Spur 
von irgend welchem Unwohlsein und »ach seiner 
Rückkehr in seine Wohnung machte ein Herzschlag 
seinem Leben ein jäljeS Eude. Herr F. Haupt 
war pensionirter Maschiusül>rer und hatte bis zum 
Vorjahre die Baderestauration in Pacht. Unter 
seiner Leitung des ganzen Betriebes war es die 
hervorragende Reinlichkeit und Nettigkeit, die Jedem, 
der das Bad besuchte, angenehm ausfiel. Ein 
braver Mann, der ein Leben voll Arveit hinter 
sich hatte und auch im Ruhestaude die Arbeit 
that wie eine Art Erholung. 

((Ein grwalllhäliycr stnrchl) Sonntag de» 
18. Oktober kam der Knecht Johann Medwcd 
offenbar in aiigtheitertent Zustande heim nnd be-
gann ohne alle Ursache eines der ihm zur 
Wartung anvertraute» Pferde ans eine so uumenjch-
lich rohe Art zu prügeln, dass das arme Thier, 
aauz wild vor Schmerz, auf eine Weise herum-
sprang und schlug, bis der Dienstgeber, Herr 
Ced), durch de» Lärm ausmerkfant gemacht, in 
den Stall eilte nnd dein Knechte sei» Thnn ver< 
wies. Anstatt zn gehorche:, ergriff Medwed eine 
Mistgabel nnd bedrohte zuerst seinen Herrn, dau», 
als mehrere Personen herbeikamen, drohte er, 
Jeden, der sid> ibiit nähere, zit durchbohre». Dem 
herbeigerufenen Sid^erheitswachsührer widersetzte 
fick) der geivaltthätige Bursche aiixs äußerste und 
vergriff sich an denselben thätlich. Erst mit Hilfe 
eines zufällig passierenden k. k. Gendarmerie-
PofteusüHrers sonnte der Wüthende nrretirt, ge-
schlossen und «befühlt werden. Er ist dem Ge-
richte ;ur Bestrafung eingeliefert worden. 

(priit jrlt i auf örr Xhauüriiltf). I m Verlause 
bei Woche fand ans der Drallbrücke eine Ärgernis 
erregende Prügelet Mische» junge» Leute» statt, 
welche es ihrer gesellschaftlichen Stellung schnldig 
sind, derlci Seandale ganz eniichieden zu veniieioen. 
Man beweist ejuei» Gegner und mag derselbe uodi 
so viel krakehleu, weder die eigene Überlegenheit 
an Bildung, nod) aber viel weniger fein Unrecht 
dadurch, dass man ihn prügelt. Einen ttrakehler, 
der sich in anständige Gesellschaft drängt nnd z» 
randaliren be.inut. übergibt man einfach der 
®id)crl;eiisttmche, die dazu da ist, derlei fixe Maul-
Helden i.:c- .uiU;le zu fctzen;deu Faustkampf überlasse 
mal' jener s,r tc oc>» ̂ iad,)»brüvern, die sich ihren 
gesellschaftlichen Schliff >n Brauntiveinlädeu hole» 
und. zivar auS dem sehr einfachen Grunde, weil 
später die Fama eine solche Keilerei sehr geschäftig 
mit Detail? ausschmückt, die t-en B.t!,ci!i,,te» nicht 
gerade zur besonderen Ehre gereiche». Wer als j 
gebildeter Mensch gelte» will, hat die Pflicht, 
fiel» als solcher zu betrage» und ganz besonders 
da. wo ei» ganzer ehrenwerther Stand, dem man 

angehört, durch Szenen, wie die Prügelei auf der 
Draublucke, diskreditirt werden kann. Die Namens-
nemning wolle» wir uns heute noch scheuten. 

(tihirrfcuchrii im ßrjirlte.) Es herrscht: 
Maul und Klauenseuche der Rinder in den Ge-
meiiiden: Ternowctz-Sela (7 Hofe), Windifchdorf 
(24 Höfe), Zirkowetz (4 Höfe.) Rothlanf der 
Schweine in den Gemeinde« Zirkowetz (1 Hof.) 
— Erlösche« ist die Schlvcinepest i» der Gemeinde 
Obrifeh. 

wieder Hochuiassrrgrsahr.) Nachdem die 
Trau saunt um ein wenigrS gefallen ist, wurde 
gestern Bormittag von Billach aus wieder ein 
Steigen des Flusses infolge fortwährenden Regens 
telegrasirt. Der Wasserstand in Billach betrage 
2"öü Meter über Null. Ebenfalls Samstag wurde 
vom Bürgermeister in Friedan die telegrafische 
A -zeige erstattet, dass dort der Bahndamm theil-
weise stark gefährdet fei. 

<Schadc»le»rr in puchdorf.) Donnerstag 
den 22. d. M . wurde auf der hiesige» Feuerwehr-
Eeutrale der Ausbruch eiiieS Schadenfeuer» in 
Pnd)dorf gemeldet und ivar »ach wenigen Miuuteu 
der Löfchtrain zur Abfahrt bereit. Da aber von 
Puchdvrf keine Bespannung kam und die städt. 
Bespaniiung für den auswärtigen Brand ans dem 
Grunde nidjt beigestellt wurde, weil die Gemeinde 
Pnchdors bereits außerhalb des Rayons liegt, inner-
halb welchem die städtische Bespannung laut Be-
schluß zur Berwendnng gelangen darf, so wurde 
nicht auSgefahren. Abgebrannt sind drei Gehöfte 
in jenem Theile der Gemeinde, der beim letzten 
große» Schadenfeuer in Puchdvrf, welches den 
halben Ort in Asche gelegt hatte, verschont ge-
bliebe» war. 

(Hinterwäldlerisch.) Wie uns von Vertrauens-
würdiger Seite mitgetheilt wurde, wurde vor 
einigen Tagen beim Gasthansgarten zur .neuen 
Welt" nach einem Pionnier-Unterosficier Revolver-
schlisse abgefeuert. Die Anzeige ist bereits erstattet 
und es ist zu erwarten, dass solcher hinterwäld-
lerischer Selbstjustiz ein grüudlicher Dämpfer aus-
geseiht wird. Für Revolverhelden hat man hoch-
sten« in Südanita »och einige Nachsid)t, wenn 
derselbe sonst ein smarter Kerl ist. 

Vermischte L!achrichten. 
(Nachaichung.) Die Besitzer aichpflichtiger 

Wagen und Gewichte werden aufmerksam gemacht, 
die Nad)aid)u»g ihrer Maße, Gewichte und Waagen 
vornehmen zu lasse», da sie >o»st empsindllchen 
Geldstrafen verfallen. I m Jahre 1897 sind die 
Besitzer der Waagen und Gewichte mit dem 
Aichslempel vom Jahre 1894 oder alter, dann 
die Besitzer der Hehl- und Längenmaße u»t dem 
Aichslempel vom Jahre 1893 und älter, strafbar. 
Jeder Gastwirt muß geaichte Flüssigkeitsmaßc v. i. 
Ziinente besitzen. I m Laufe der ersten 3 Monate 
eine* jeden JahreS muß die Reoisto» der im 
öffentlichen Verkehre in Verwendung stehenden 
Maß- und Wägeiuittel vorgenommen werde». 

(Siiömarlt) Zum Kaufe angeboten: ein Hof, 
'/s Stunde von einem größeren Orte der Unter« 
ftctermavf entfernt, mit 100 Jod) Grund. — Eine 
Besitzung in Mittelsteier; ebendo« ist auch eine 
schöne Sommerwohnung oder Jahreswvhnung (für 
eine» Ruheständler —Pensionisten — |iljr geeignet) 
z» miete»; nähere Auskuiift ertheilt die Leitung 
des Vereines Südinark. — Ei» hübscher Besitz, 

Wegstunde von dem Bahnhöfe einer größeren 
Stadt der Untersteiermark entfernt, mit Weingarten, 
Wiese, Wald, Acker und Obstgarten, für eine 
Milchwirtschaft sehr geeignet; Preis 8000 Gulden; 
Auskunft ertheilt die Sudmart Ortsgruppe Marburg. 
— Anbote. Es werden gesucht: ein RechtSauwalt 
für einen nntersteirijche» Markt; ein Advokatur«-
ttonzipieiit für eine gute Anwälte! >» Untersteier; 
ein Notariats-Eandidat für Laibach; e>» Klavier-
macher und Klavierstimmer für eine wohlhabende 
Stadt (dauernder, lehr guter Erwerb wird ver-
bürg!; anderweitige musikalische Befähigung ist 
ermstuicht, doch nicht nothwendig); ein Pächter 
für eine gut eingeführte Backerei in einer kleineren 
Landstadt de5 Sudniarkgebietes; Lehrlinge für eine 

Schmiede und für eine Fleisdjerei. — Stelle«, 
gesucht. Ei» Maschinenwärter sucht einen Platz-
2 Knaben snd)en Lehrplätze bei einem Schnitt-
Warenhändler und bei einem Sattler. — Spenden. 
Die Billacher Ortsgruppen haben als Ertrag der 
Veranstaltung bei der heurigen Versammlung 
gespendet: 200 G. dein Bereine Südinark. 50 G. 
dein deutsche» Studentenheim in Eilli, 46 G. de«, 
deutschen Kindergarten in Billach. —Ortsgruppen. 
Am 3. d. M . war die gründende Bersainuilniig 
der Ortsgruppe Leopoldstadt-Wieu, die bereits an 
80 Mitglieder zählt. — Die Ortsgruppen Knittel-
seid nnd Stcyr veranstalten in der ersten Halste 
des November Festversaminlnnge». Die Satzungen 
der Ortsgruppe Trieft find genehmiget. — Ge-
iiofseufchaftSivefen. Die Bereinsleitung hat ein auf 
die Bildung und werkthätige Förderung von 
Borfchnsskassen und Produktiv G.nvsfeufchaften 
bezüglidies Ru»dsd)reiben a» die Ortsgruppenlei-
tiiugen verfandt. 

(Verkaussgcgenkändt dcr Ziidmarlt). ES 
sind nunmehr im Verkehre: Briefpapiere, (50 Brief-
bogen und Umschläge in sehr schöner Schachtel mit 
dem Uhrthurme, dem Wahrzeichen der Stadt Graz, 
im Bilde, kosten 65 Kreuzer und sind bei dem 
Papierhäudler Anton Schwarz — Bitters»ian»s 
Nachsolger — iu der Hofgaffe zu Graz käuflich). 
Zigarrenspitze» (ebendort), Ersatzbriese für Draht« 
grüße, Postkarten (beide sind in der Südniark-
Kanzlei zu habe») und Zündhölzchen (schwedische, 
große sowohl wie Weste»tnsche»-Zünder; in größere» 
Mengen oo» Ft. Pojatzi in Deutfd)la»dSberg, in 
kleineren von dem Kanfmaiine Heinrich Auer in 
der Neuthorgaffe zu Graz zu beziehen). Die Mit-
glieder und alle Freunde der Südinark werden 
dringend aufgefordert, für den Vertrieb aller dieser 
Gegenstände eifrig zu sorgen; znmal ergeht diese 
Aufforderung an die Ortsgruppenleitungcn. E* 
könne» lnednrch die Einnahmen des Bereines 
bedeutend erhöht werde». 

(Eine neue Methode zur Er)r»gung vo» 
Leuchigas). Eine zweckmäßige Methode zur Erzen-
gniig von Leud)tgas wird gegenwartig iu Amerika 
angewendet, eine Methode, die den Bortheil hat, 
dais bei derselben minderwerthigeS Material» 
KohlengrieS nnd Kohlenstaub statt der Ä'ickkohle 
in Berwendnng kommt. Nach einer Mittheilung 
des Patent-Bureau I . Fifdjer in Wien wird der 
Kohlenstaub in beständigem Znflnffe durck) eine 
Lieservorrichtung dein oberen Theil einer von 
außen erhitzten Retorte zugeführt, daS Material 
zerstreut sich hier z» einer Wolke vo» feinem 
Staub und passtet i» dieser Form den heißen Theil 
der Retorte, so dass es hier einen vollständige» 
Destillationsproceis durchmacht. ES bleibt nur eine 
EookSmasse als fester Rückstand iu der Retorte 
zurück. Diese Masse ballt sich durch die Hitze 
fest zusammen und fällt auf den Baden der Retorte. 
Die Gase werden durd) eine Röhre dem weiteren 
Prozesse zngesührt. 

(Un)erbrcchlichc Glasgefälicj. I n einiger 
Zeit dürste» derartige Glasgesaße schon ans den 
Markt gebracht werden. Diese Gesäße sollen, ivie 
wir einer Mittheilung deS Patent - Bureau I . 
Fischer in Wien entnehmen, in der Weise herge-
stellt werden, dass man zwei GlaSlagen überein-
ander anbringt, vo» denen die innere einen nud' 
rigeren Ausdehnung? - Koefficienten hat als die 
äußere. Die Herstellung solcher Artikel würde 
jedenfalls gar keine Schwierigkeit machen, indem 
der Bläser einfach Material mit niedrigem Ans-
dehnnngS Eoesficienteu in seine Pfeife nimmt und 
daS so geformte Gefäß mit der Außenseite in ein 
Material mit höherem Eoesficienteu eintaucht. 

(Vergrabene Lacillen). Schon oft ist die 
Frage aufgetaucht, ob uichi der Körper eines an 
einer ansteckenden Krankheit Verstorbenen, der Erde, 
die den Sarg umgibt, den Aiisteckungsstoff mit-
theilen und so die Ursache zur weitere» Berbreituiig 
der betreffende» itrankheit bilden könne. Um diese 
Frage zu beantworte», hat M Loeseuer mit 
Schweinen, welche ungefähr dasselbe Körpergewicht 
wie der Mensch habe», Berfuche gemacht, die sehr 
befriedigende Resultate ergeben haben. Er injicirte 
zn diesem Zwecke, wie u»S daS Patentburean 



3. Zischer in Wien iitilHetU, in die Hauptarterie 
j a Bns»ch»thk?rk eine beträchtliche Menge von 
ZhyphuS', Cholera-, Tuberkulose» und andere» Ba-
litten, hüllte die Kadaver in Leinwand und legte 
sie in Holzkisten, die eingkgraben wurden; die 
Ergebnisse ivaren nun folgende: Bei 17 Äer-
suche», die mit dem Typhus - BactlluS gemacht 
wurde», hat ina» den lebende» Bocilltt« »ach der 
Ausgrabung nur in einem Falle gesunde». I n 
dem die Kiste unigebenden Erdreich wurde über-
haupt fein Bacilln« vorgefunden. Unter 7 Versuchen 
mit den Cholera'Baeillus wurde hingegen »och in 
»Fällen lebende Bactllcit gesunden, T.cser BacilliiS 
ist also lebenskräftiger als dcr vorgenannte, Briin 
Tuberculose-Gacillus fand man nach 90 Tagen, 
beim TyphuS-BacilluS noch nach 2 Iahren einzelne 
Äacillen. I n dein umgebenden Erdreich wurden 
nur in jrlteucn Fallt» Bacillen endeckt. Es ist 
daran« zn schließen, dass durch die letztgenannten 
Äacillen nur dann eine Gefahr herbeigeführt 
werden konnte, wenn eine Ausgrabung der Leich-
uarne stattfindet. 

Vereinsnachrichten. 
(vom <SrfrUt(|hrits-t)rrriitr.> Der jüngste 

unserer Vereine, der (ÄeselligkeitSverein, hat bisher 
gehalten, was er versprach, der Sammelpunkt 
einer Gesellschast zu sein, die unter sich Rangs-
unterschiede nicht gelten läßt, weil sie Jeden, den 
sie als Mitglied aufiuiumt, als gleichwertig an-
sieht: dadurch wird der gewisse geschraubte Ton 
ebenso leicht vermiede», wie der gewisse andere 
Ton, den man meist lehr mit Unrecht den „urge> 
müthlicheu" nennt. Matt geht im .Geselligkeits-
Verein" den Mittelweg und schafft sich so einen 
behaglichen Verkehr, indem man sich gegenseitig 
jenen gesellschaftlichen Respect et weist, auf den 
jeder Gebildete Anspruch hat. Aber auch die 
Unterhaltung wird gepflegt nnd die VereinSleitnng 
ist bestrebt, den Mitglu-d«» zu bieten, was sich 
mit den vorhandenen Mitteln nur immer bieten 
läßt. Der ÄeselligkritSabend am 17. d, M. . de« 
der Verein im Hotel „Lamm" arrangierte, weil 
der kleine Casinosaal wegen Renovierniigtarbcite» 
nicht benutzt werden konnte, war ein BciveiS da-
für. Den Abend leitete ein Elaviervortrag der 
Damen FräuleinS Helene Czak nnd Olga Ranner 
ein, die vierhändig spielten und für ihr ebenso 
exacte« Z«s«mmcnspiel, wie für den schönen Vor 
trag lebhaftesten Dnnk und lauten Beifall errangen. 
Dann folgten Äesaugsvorträge von I r an Evle 
von Lohnbach auS Wien, zu denen Frau Anialie 
Held die Elavierbegleitung besorgte. Frau Amalie 
Held ist alS vorzügliche Pianistin bekannt nnd sie 
steigerte an diesem Abende ihr prächtiges iiönnen 
zu einer würdigen Folie der künstlerischen 
Leistungen der Sängerin Frau von Lohnbach, die 
ihren Zuhörern einen gar seltenen Kunstgenuß 
bot. Die Künstlerin sang: „Vorsatz", Lied von 
E. Lassen, „Zauberlied" von Meyer-Helmundt 
und unter den ihr durch stürmischen Beifall ab» 
gerungenen Zugaben brachte sie die „Schmuckarie" 
aus Gunods „Faust." ES braucht nicht erst ge-
sagt zu werden, dafS Frau von Lohnbach nach 
jeder Nuntmer mit Beifall überschüttet wurde. 
Den mitwirkenden Damen wurden BouquetS über-
reicht als Zeichen des lebhaftesten Dankes, Nach 
den Borträgen fand eine Juxtombola statt und 
im Rauchzimmer hatten sich die Gemüthlichen 
etablirt. Die VereinSmitglieder waren so zahlreich 
erschienen, dass die Räumlichkeiten einigermassen 
zu enge waren, aber trotzdem blieben sie bis weit 
Über die gewöhnliche Aufbruchstunde beisammen, 
Küche und Keller deS Herrn Th. Schuch boten 
Bortreffliches. 

Schriftthnm. 
(Die Österreichisch-Ungarisch« Monarchie»,Geogra-

phisch-statistische» Handbuch für Leser aller Stünde von 
Pros. Dr. Friedrich Umlauft Dritte, ungearb.'itete und 
erweiterte Auflage, M i t 200 Illustrationen und 16 «arten-
beilagen. I n 2o Liesan. K .40 Kr, Lieferungen 9— U 

Kben ausgegeben, ttf. Hart leben'» Verlag in Wie») 
n der in dritter Auflage erscheinenden «Österreichisch-

Ilugarischeu Monarchie" vo» Professor Umlauft liege» un» 
nunmehr schon die Lieferungen !>—12 vor I n denselben 
wird zunächst dir iu der 8. Lieferung begonnene Betrachtung 
der Iiüsse Österreich llngarnö jortaesept, indem da» Pogebiet, 
die adriatischen ttUstenflüsle, 'Rhein, Mbe. Oder »nd 
Weichsel eingehend besprochen werdeii. Die »u diesem 
Abschnitte gehörigen Charakterbitlxr schildern in anschauticher 
und eingehender Weise eine Donaufahrt vo» Linz nach Wien, 
da« Eiserne Thor dcr Donau, die Narftsliisse in der Um-
gebnng vo» Lguton, den Timavo und seine Unigeduiig, 
die Etsch in Tirol und Landschasten an der böhmischen 
Elbe, Daran schlickt sich eine gesonderte Betrachtung der 
Wasserfalle in der Monarchie, Bo» aktuellem Interesse ist 
der Abschnitt ülxr Tantle und neue Caiialprojecte, Manche» 
Neue erfährt man auch au« dem Lapitat über Teiche, 
Weiher, «unipse und Moore. Besonders eingehend werd,-» 
die See» Österreich Ungatns behandelt und specieller Schil-
d«ru»g dcr schöne Traunsee, der blaue Aardasee. der 
merkwürdige Zirknitzersec, die Meeraugen in der hohen Tütra 
und der Plattensee unterzogen, Run folgt ein sehr einge-
hender und lehrreicher Abschnitt über den Antheil der 
Monarchie an der Adria, Noch in der I I . Lieferung 
beginnt die ikrörterung der meteorologischen Berbültnisse, 
loelche in der folgende» Lieferung fortgesebl wird und 
der Reihe »ach Licht. Mtrme, Niederschlage, Lustdruck und 
Winde, dann die tNimaihpen des Bebirge», dcr ltbeue und 
der ttilstc zur Sprache bringt, um n»t den ttimatischen 
Gebiete» Österreich-Ungarns zn schließen. Ein Anhang 
I»ikzu bespricht die Meleotsteinsalle »nd den Erdmagne-
tisinu», De»> meteorologischen Capitel folgt »aturgemasi 
die Betrachtung der Pjlattjcinvclt, ivelche eine kurze Pflanzen-
geographie der Monarchie enthält, eingehend die Eullur-
pflanzen bespricht und durch cinige vorzügliche Tbarakter-
bilder belebt wird. Die den vorliegenden Lieferungen 
beigegebenen Illustrationen und Karte» sind denen der 
vorangegangene» Lieferungen ebenbürtig, 

Kleider machen Leute. Gewiß weiß Niemand die 
Wahrheit dieses Sprichwortes besser zu schätzen, als unsere 
verehrten Leserinnen. Wie mit dcr Toilette verhält e» sich 
ober auch init andere» Dingen u. nicht zum wenigsten mit 
de»! Arrangement einer Mahlzeit. Zu einem guten Wein 
gehört ein gefällige» Gla» n. an einen, hübsch n. sauber 
gedeckten Tischchen schmeckt einem da»sclbe Essen besser, al» 
an einer vernachlässigten Tafel. Da» Gesagte trifft aber 
selbst»»stündlich in noch höherem Mabe.zu, wenn dasjenige, 
was einer Sache ein verlockende» Auberc» gibt, einer 
Speise z B . diese auch inhaltlich noch verbessert, Da« ,st > 
thatsächlich der Fall beim Gebrauch von Maggi'» Suppen-
würze. Durch diese erhält nicht nur jede Suppe ein 
schönere», appetitreizendere» Aussehen, sondern die Würze 
verbessert dieselbe auch wirklich, indem sie ihr einen vor-
züglichen Wohlgeschinack verleiht. 

t u ila 
t a M t a i a n Bohnaokaff«« 

d u 
einxijj gtutuntls 

Kaffeegetränk 
Ueberill iu h»btn. 

*|i Ko. 28 kr. 

Verlieht! Der werthioj«n 
N»chahmung«n w«f«n achte 
min auf die Origimlpak«!« 
mti dem Namen 

Kathreiner 

Wertheim 
Doppolat«pp«41cl>-

N ä h m a s c h i n e n . 
Erstclassigea deutsches Fabrikat für Hausgebrauch 

and Gewerbt 
litfer« Ich » b W i e n : 

nnch a l l e n PUUan der Oalanr. Ungar, Monarchie 

Hocharmige 
Fussmaschina 

Hocharmige 
HandmaschJ 

Ringschiff-
maschine 

30-Mgig» H-j/lMr. 
Probrstit. (in r ant it. 

Jad* Maschine, di« lieh in der Prohtuiit ala nicht tor-
iil|iich bewährt nähme Ich aa l mein« Koaton an-

«natandsio« zurQck 

| Pr«-ioo»r«wt ainm»ni««ter a»t Verlaaga» m Di«Mt»»f 

Nlhmaachintn-Veraantf t -Hau« 

Louis S t r a u s s 
Firma htu\tltl*gcrichtlich protocoUirt. 

L i e f e r a n t slea 
Vereines der k. k. Staatsbeamten 

Wien, IV. MargarethenstriiMe Nr. 12. J. D. 

. A 1 1 I I 0 II f f It 
In allen fttiUiiifcti mi.| Fn- Ii/- II* bristen, Coiir*l»Ur.Her ci.*. 

niHi h wn'l x i i Y * r t f i j n | | y u .Ion vortlc lili.ifl'xUi» !lr 
dln/iuicori du- Annnn-•» ii-KxfK'ilitiou \on Itilalols Mo»k*. 
dfotllxi liafurt KoHli.MiiiiHchJU/«!, Kiilwürf«' für xw>-> kmA-
«l*n UN l ire chmurkYolIc Amcltreti, ««wir |i»«« l 

kuMlonsrvi. 

K u - d - o l f M o s s e 
Wien I., Seilerstätte 2. 

Prag, Oraben 14. 
Barlla, Brtilau, Drcidait, Fraakrurl a. • . Hantsuro, »»in, 
leiftlg, »,,d«a»,,. Biinchan, Nurtibcrt, Stuttgart, luric* 

rmpfoljlfn. 

( S c ^ i e M e t < m t « a f f e e 

r ven 

3> V. fiatfwaanat 
rt1®«t*i antrr) Hrtaman 

>o» S i a i S t t l « i t « ( | i r . 

31luJ(nrttr» SHnitlmMali mit Irrt 
l»nt«»fti „#«r a « a « f r t B a b " iil 

I . . i f t t tsrt |lac 
flrt»! tz'ii tti ao Stilen Hatt d 

«oilJti *f t tn r inn Jfunli 

Zd b e z i e h e n d o r c h d i e B n c h h . W . B l a n k e in Pcttaa 

S i c h e r s t e r S c h u l ; g k q k i t k a l t e 

M s ' 
find gute 

Filz-Schuhe, 
welche ich i» al len Q u a l i t ä t e n und F a ^ o n S 
zu äußerst billigst gestellten P r e i s e n reich-
sortirt auf Lager halte. 

G a u z besonders empfehle ich eine neue 
F i l z g a t t u u g „Hnnya", ein sehr dicker, 
wasserdichter, lodenartiger S t o f f , dcr die 
F ü ß e in gleichmäßiger T e m p e r a t u r erhäl t , 
wodurch Berkühlungen h in taugeha l ten werden. 

I n dieser neuen Q u a l i t ä t führe ich ein 
sehr großes Lager in al len G r ö ß e n . 

Um geneigte» Zuspruch bittet 

Simon Mayer, 
Ant- und Filswaren-Erseugung. 



Grab-
Kränze 

«i'ncfk künstliche Zu 
fautiiKiiftiUtiiifl u. feiuftcu 
cjotiicheii BliUlrru und 
Blüten. j.dtö Llück iu 
separatem vimtuu, cm* 
psrhlkn zn bt-faniit, 

billigen Preisen 

Bruder Slawitsch, Pettau. 
5!ran»schleifendänder in allen ?luSfuhrungni. 

l)r.s^08a' öalsam 
»Iu ! illlM f ü r d e n M a g e n 

»a» il«r Apotheke d « 

B. F R A G N E K IN P R A G 
ist ein seit mohr als 30 Jahren allgemein 
huk&nnteii H a u s m i t t e l von einer appetit-
anregenden, vcrilauuiigxbeflirdernden und 

milde abführenden Wirkung. 
\\ arriung! Alle Theile der 

Kiiilmllngo tragen die 

nebenstehende gesetzlich 

deponirle Schutzmarke. 

Vov I 

Hiuptdep i t ! 

A p o t h e k e d. B. FRAGHER „ i s c h w a r z . Adler'1 

Prag, Klein»eito. Ecke der Spornergasse. 
flroii« Fluche I fl., Ho in« 50 kr., pr. Polt 20 kr iMhr. 

Po»Her«and t t äg l ich . 
lh-fwtit tu de» l)>"!/<>l.r~n i/Msrrfrii'Jt-1'ttyri 

* ^ j p 

Ä i c l l » l i e r w i n j is t ke in $ i t i ! w n i s . 

W e n n in a n g u t u n d b i l l i g b e d i e n t 
w e r d e n w i l l w e n d e m a n sich v e r t r a u -
en « o o l l an d i e u n t e n stehende F i r m a . 
M a n b e k o m m t d a s e l b s t e i n e n g u t e n 
W i n t e r r o c k um sl. 16, e i n e n S t a d t p e l j . 
V i s a m , P r i m a - S o r r e um fl, 65, e i n e n 
P e l z - S a c c o fl. 20. e i n e n L o d e n - A n z u g 
um fl. IS. e i n e n S a l o n R o c k um fl. 20, 
e b e n s o d i e f e i n s t e n S o r t e n . F ü r .1? I ch r-
p a s s r n d r K w i r d daß tfrlb r e r o n r g r > 
» e b e n . P r o v i n z . « u s t r i g e gegen Nach, 
n ä h m e S t o s s m u s t e r und M a ß a n l e i t u n g 
f r a n c o . Auch g e n ü g t e i n M u s t e r r o c k , 
um e i n p a s s e n d e « K l e i d zn b e k o m m e n , 
J a k o b R o t h b e r g e r , k. u. k. H o s - S l e i d e r -

l i e f e r a n t , W i e n , I., S t e s a n . S p l a p ». 

Z, 4914. 

Kundmachung. 

.. •nuiHiim» < im iiui4 ii? m )jmwiintHittKiiiitiuiTUiiUüiiiii. ̂  

Nebenverdienst i 
150—200 (1. monatlich für Personen aller Be-
rnssclasscn. die sich mit dem Verkaufe von 
gesetzlich gestatteten Losen befassen wollen. 
OfTcrte an die Hauptstädtische Wechselstuben-

Gesellschaft 
Adler fc C°mP- Budapest. 

Gegründet 1874. 
• . ' • • u .»« " . » 1 , 1 . . . 

Gedenket bei we t t e» , Spielen und Testa-
menten des pe t tauer Verschönerung«- und 

Fremdenverkel>rs Vereines. 

Zur regelmSbigen Stellung de« Jahre« 18S7 find die 
i« den Jahren 187«, 1875 unk 1874 » »»reuen Wchr. 
Pflichtigen berufen und iverden alle im Stadtbezirke Pettau 
sich aushaltcnden StellungSpslichtigen dieser drei Alter», 
klassen ausaesordert. sich behufs ihrer Verzeichnung in der 

Seit vom 1. bis 30, November 1890 bet dem gefertigt™ 
tadtamte zu melden 

Tie Fremden, da« sind die nicht nach Peltau zuständig«, 
Slellung«pflichtigeu, haben zu dieser Meldung ihre Legnj. 
mationturkundcn beizubringen. 

Sind S»ellung«pflichtige au« ihrem Heimat«, oder 
Ausenthalt«otte abwesend und hiedurch, oder durch Äraitf. 
heil verhindert, sich mündlich oder schristlich anzumelden, 
so kann die« durch die Eltern, Bormünder oder sonstige 
{Bevollmächtigte geschehen. 

©es diese Meldung, ohne hievon durck, ein für ihn 
unüberwindliche« Hindernis abgehalten worden zu sein, — 
unterläßt, verfällt einer Geldstrafe von 5 bis 100 fl 

Gesuche zur Geltendinachiing etwaiger Ansprüche aus 
eine in den ßA Hl, 82, 88 und 84 de« Wehrgese^^ 
bezeichneten Begünstigungen sind, mit vorgeschriebenen 
Dokumenten belegt, bei den zuständigen politischen Behörden, 
spätesten« aber am Tage der Hauptstellung bei der SteU 
lung«>Tommission einzubringen. 

Ansuchen um Bewilligung zur Stellung aicherhalb Ix« 
heimatlichen StellungSbezirke« sind mit den Nachweisen der 
Gründe schon bei dcr Stellungsanmeldung einzubringen 

Stadtamt Pettau, am 12. Oktober 1896. 

Der Bürgermeister. 

Füttern Sie die Ratten J ä n s e 
nur mit dem sicher t ö d t l i o h wirkenden 

v. Kobbe's HELEOLIN. 
U n s c h ä d l i c h für Menschen und Hausthiere. 

In Dosen K 5 0 kr. und 9 0 kr. erhältlich. 
Hauptdepot bei 

J. G R O L I C H in B r ü n n . 
Pettau: H. Molitor, Apolheker. 

Winter-

Schithwa aren-Niederlage 
mir hei 

BRÜDER SLAWIYSGH, Pettau, Florianiplatz. 

Ka-i hndeutend vergriis<<erlo Latjor in Srhuhwaaren empfehlen wir 
dun I'. T. Kunden auf da* hi-sl,- und machen auf die neu einge-
führten Sollen, nur garantirtn Qualiliit, sowie die üherrnüchend 

nieder gestellten Preise besonders aufmerksam. 
1 Paar Herren-Stiefelette» fl. 4.— 
1 n » * mit Besatz . . . . . . . . . n 4.60 
1 » » n . n hoch I „ ft.&O 
I Uei reu Beigi l i i^er 5.50 
I „ Ilerren-Tueli-Stieselellen mit Lackbesatz „ 7 — 
I „ Ilirren-Lark-Slieseletl.n „ 6.— 
1 „ Daiurn-Stieseli'tten „ 4 — 
1 „ n „ . mit liesatz 4.50 
1 „ llamen-Tnih Stieseletten 4.50 
1 » Ihimen-StirlVIetlen mit Lackbesatz 5.50 
1 „ Hanien-Tuchsrhulir mit Lederbesatz 2.WO 
1 i 1 » » i» w n • • • • • • • » "• 
I „ „ „ mit Krimer-Besitz .'< 50 
1 „ „ „ mit Pelzfutter „ 4.— 
1 „ Hamen-Tncli-Knüpflschiihe mit tarkhesatz . . . . „ 4.50 

Oomuiod- oder Hunsscht ihe: 
I Paar Herren-Tucb-Halhsrhuhe mit Lederbe salz sl. 2.— 
1 . „ a „ mit Lederaohle 1.60 
1 * » „ „ mit Filz-Sohle . sl. 1.20 bis „ 1.50 
1 , Herreii-Leiler-Halbsehiihe mit Filz-Sohle „ 1.60 n » 1.80 
I » „ gestickte llulliflchube mit Ledersohle . . . . „ 1.80 
> n Ilamen-Tiieh-Ilalbsi'halie mit Plüschl>esatz 1.60 
1 » , . „ zur Knöpfeln 1.80 

n » n B 1 4 0 
I „ Damen- u Miidehen-Ilalbsrhuhe m. Filzsohle fl. 1— „ 1.30 
l „ Mädi'lien-TticIiNi'hiilie mit Ledeibesatz zum Schnüren „ 2.20 
I „ KnalH'n-BerffiteiKer-Schnürschuhe 8.60 
1 , Kimlep-Tui h-I'at)«cherl fl. —.60 bis „ 1.— 
1 „ Kitiiler-Tui'liftclinhe mit l^ederbcsatz . . sl. 1.40 bis „ 1.60 
1 „ liebte Turhsehiihe mit braunem und 

schwarzem Besatz fl. 1.60 bis „ 1.80 
1 „ Kiniler-Bei'Eiteieei' mit Filzfutter 1.60 
1 „ Kinilfr-Leilerkniipllseliiihe mit Filzfutter 1.50 

Echt russische 

P e t e r s b u r g e r G a l o s c h e n 

für Herren. Iiamen, Mildrhen und Kinder. 

Simon Mayer, Pettau 
Hut- und Fi lzwaren-Erzeugung. 

Empfehle zur Herbst-Saison meine neuesten, 
feschen 

Loden-Hüte 
aus echt steirischem Loden erzeugt, äusserst 
strapazfähig, in allen Loden-Melierungen lagernd, 

zu sehr billigen Preisen. 

Knabenhllte von fl. 1.—, HerrenhUte von fl. 1.40 
aulwiirts. MädchenschulhUte fl. 1.20, schön ge-

putzt mit Federgesteck fl. 1.50. 

Als Specialität erzeuge ich eine superfeine 
Qualität echt steirischer LodenhUte, absolut 
wasserdicht und formhaltend, in den neuesten 
Mode-Lodenfarben zu dem billigst gestellten 
Preise von fl. 2.50, sehr fein ausgestattet. 

In weichen und steifen Fa^onhüten stets 
das Neueste zu billigsten Preisen vorräthig. 

Reparaturen jeder Art werden prompt, schön u. 
billig ausgeführt. 
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Für nur 

>000000000000000<g 

4 ' a fl. 

Denen. ^ : q 
Doppel-
alarken ~ 12-

schlichen -»-« ^ *Tf 

liefere ich meine weltbe-
rühmte Ziehharmonika 

„Bohemla" 
1. langen Klappen u. cchten 
Perlmutter-Scheibcheu. 
Dieselbe hat 2 Doppel-

biilge, 11-faltigen starken 
Balg mit unzerbrechlichen 
Metallschutr.decken. 

DieStimmen befinden sieh 
.,,,f einzelnen Platten, infolgedessen besilrt die Har-

monika einen grossai ligon orgelÄlmlichen Ton. 
40-stimmig 2 Reg. Grosse Tft1/« X M ein. — fl. -f-1 '1 
Hi 1 .. !> .. 17 X M •• — sl- b'/, 
m
 •

 4 " • , 7 ' /« A ^ ^ ^ 
Sidlisterlemscliule uiusunst. Port« u. Verpackung 60 kr. ,*_» 

K!u<trirle Preistisle gratis. 55 55 

C. A. Schuster , Harmonikaerzeuger, Graslitz, Böhmsn. >0 S * 
Versandt per Nachnahme. — Umtausch gestattet. .3s eS 

Verbindung mit Wicilerverkllufern gesucht. 5 S iJH. 
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Alle Maschinen f ü r Landw i r t scha f t 
Preise abermals ermäseigt! 

Trieure (Getreidercinigungs - Maschinen) ins 
exacter Ausführung. Dörr-Apparate für Obsi( 

und (icmDse, Peronospora-Apparate 

verbessertes 

System Yermorel, 
Dreschmaschinen, 

Getreide-
M a h l m ü h l e n , 

Wein- und 

Obstpressen, 

Differentialjyslem. 

I (Diese PrMHQii halM'it fast eine solche Druckkraft, nie hydraulische Pre sen.i Die eichtgehendsten { 
nnd billigsten Futtcrschi<sli!«:naschinen, Heu- und Strohpressen, sowie alle wie immer Namen habenden 

llandui ' lafllichen Maschinen Uafert in bastci AmlaKtwig jq HELLER WIEN • 
I WiedorverklUifer gesuchtt _ . ' . . | 

I I , Pratersirasse 49. ' 
Vor Ankauf von Nachahmungen wird besonders gewarnt! I 

W O G G G G O S M • ' 

Soeben erschienen: 

l i i g t e r , V a n d t a i e t » zur H a r f t e U « » A 

der ömerifeetnijc^en A e d e n e x t t » r 

L und II. 
Sehr inslrucliv und lehrreich. 

Preis der zwei Tafel» fl. 3.— 

Vorräthig bei 10. Blanke in Pettau. 

100 bis 300 Gulden monatlich 
können Personen jeden Standes in allen Ort-
schaften sicher und ehrlich ohne Capital und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-

laubter Staatspapicre und Lose. 
Anträge sub rleic.hter Verdienst" an R u d o l f 

MoBse, W i e n . 

ll" GUSTAV GELPiN 
zeigt an die ErOsliiung seiner 

Advokaturakanzlei in FnVdau. 
Gewölbe- und WolinunKs-Vermietliuiig. 

I m n e u e n Vorbaue des S todt thea ter s i.-st du* dase lbs t be-
f ind l i che G e w ö l b e s a m m t Zngehör, sowie die W o h n u n g im 
I. S t o c k e zu vermiethen. Ans Wunsch werden Gewölbe und 
W o h n u n g abgesonder t vergeben. — Anbote woJlon bis 
B. November d. J. an da« S t a d t a m t I'ettau ger ichte t 

werden. 

Z 5 1 4 7 K n n d m a c h u n q . 
Soin Stadtmitte Pettau wird ini Sinne des g 52 des Gesetzes vvni 

4-. Cftobcr IHH7, Ü.--0).« nnd BdgS.-Bl. Nr. 45,. ku»dgemacht, dass der 
Poransd)lag der Ztadtgemcinde Peltan iilier die Annahmen und Ausgabe» 
des Jahres 1HU7 durch 14 Tage hindurch während dcr gewöhnlichen 
Aintsstunden zn Jedermanns Ansicht anstiegt 

Atadtanit Pettan, am 22. Oktober 1K90. 
Der Bürgermeister: I . Vrn ig. 

11 n ie 
vorrilthig bei \Y. BLANKE in Pettan. 

LWY besinnenden Saison 
em|tsehleu frisch angekommen: 

N o r d d e u t s c h e Lehc rwnr .H t , S a r d e l l e n -
w u r s t . S c l i i n k e n w u r s t . H r a u n s c h w e i g e r * 
und Z u n g e n w u r s t , E x t r a w ü r s t e , ferner alle 
<«atUiuxen mur.nirte F i s che , S a r d i n e n , hoch-
feine Kiisc «He (iallmiKen. läßlich frisch ne-
kochien IVn.sicr S c h i n k e n , Z u n g e n , F r a n k * 
f u r t e r - W u r s t e l n , Speck* und C e r v e l a t -

w i i r s t e . 
Hochfeiner V i l l a n y e r T i s c h w e i n , Liler-

Flnsehe 34 kr. 
H u d w e i s e r Hier , Liter-Flasche 20 kr. 

r n g n r i s c h e S a l a m i , 10 Deka 15 kr. 
Um rocht zahlreichen Zuspruch bitten 

Brüder Manretter, 
Delicatcssen-, Wein* und Spoierciwarcnhandlung. 

prager Haussalbe 
nun der Apotheke des 

B . F R A G N E R i n P R A G 
ist ein altes, zuerst III l'ra;: angewendet s I 
Hausmittel. welch« s die Wuii'li'll iu Hei»! - li-
keil erliiill und sclu'itzt. die Knlzfliidung und | 

Schmoneil lindert und kOlileml wirkt. 
|3 Ooisn ä 35 und 25 tr. Per Poit 6 kr. nittir. Poat-

virsandl tätlich. 
Alle Theile der Kmltallagc 

Irei-r ii die nel>ensteheiide u"-
setzl. dc|K>nirlo Schutzmarke. 

Hiupidepöt: 
B. FRAGNER, A p o t h e k e „ z u m s c h w a r z e n A d l e r " \ 

PRAG, Klcirucitc, Ecke der Spomergaase Zoz. 
/#. Jiöt in t yotttr t,'H Öitrffiitft-l in/ilfHM. 

Billiger als überall! 

D e n H e r r e n R e s t a u r a t e u r e n 
und 
S e l c h w a r e n h a n d l s m 

oiTerirt siimmtliclic 

Selchwaren-Artikel 
unter Garantie frisch und gut zu den billigsten 

Preisen. 
Erste Selchwarenfabrik 

J o s e f B e r ä 3 i 3 k 
Kgl . W e i n b e r g e ( P r a g ) N r . 6 2 9 . 
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in außerordentlich schöner und großer Auswahl 

Warenhaus 
. 'goid: Pelikan 
I Y 1 I . S i e b e n a t e n i g 2 4 
[Wien. 

1897er 

Jos. Kollenz & Neffe, Pettau. I K ä l c n d e r 
Aufttäge von auswärts werden bestens besorgt. 

in verschiedetien Ausgaben, tu 

nUen rt einen vorräthig bei 

W. Blanke, 
Pettau. 

Kaufen Sie 

ächten Olz-Haffee. 
U l r r r i t m l " l>c,n Ä Qff e e f i " leines Aroma und eine schöne goldbraune Farbe gibt. — Weil er nach de» Untersuchung?!! dr» 
U M I U I J U . kaiserlichen Rath Herrn Dr . Gugling au? besten Rohstoffen sorgfältigst erzeugt ist. — Weil er sehr ergiebig ist. — Weil er 
V» Kaffee zu einem angenehmen « e n u h - und Nahrungsmit te l macht. 

Wegen täuschenden 
Kaufe 

Nachahmungen sehe man beim d t » Ö l r r 
genau auf den Namen v J T C U I U U . O I \ J 1 Z A . 

überall käuflich. 

h i s e i l W a s ist Fe ra»o l in? 
grr-k»ltn ist rin ̂ rcfutlig reirt 

ßmr« nie r« bis 
elt Mb« noch nichl sannst. Wldit 

nur Orlit«, «fafto-, H>,rj un> 
Cnf«ürn > Jlfrttn. joiibrm (tlMI 
{Jlrifm o»n tenjcnf»tt wrlAroinbm 
mit vrtMIflmtor SchililliAfeit, auch 

au« den dtikiftm Sloff»». 
Preis *i> »nd 35 ft 

I|> ollrti 0»I«»>»si»., P»rfumerle-, 
OroauonhgntftjnjB« und Apotheken 

lixflich. 
Vn grol bfl 

3. G r o l i c h . 
(Fngclkrogutrit, SBrunn. 

M A X O T T 
> Metallwaaren- und Waflenhandlnng 

PETTAU, Florianiplatz Nr. I 
empfiehlt zur herannahenden Saison »ein reich-

halliges Lager von: 

Salon-Regulir-Füllöfen, Meidinger'schen 

Retorten- und Mantelöfen, gewöhnlichen 

Gussöfen für Holz- und Steinkohlen-

heizung, Guss- und Blechsparherden, 

Ofen-Vorsetzern, Ofen-Tassen, Kamin-

ständern, Kohlenkörben etc. zu billigsten 

Preisen. 

Scliafwolhvarenfabrlk 

Julius Wiesner & Co. 
in 

B R U N N 

ist 

die erste der Welt, 

welche Muster ihrer Erzeugnisse in 
Damenlodenstoffen ans Verlangen 
gratis und franco verschickt lind die 
Waaren meterweise verkauft. Wir 
umgehen den dio SlolTe so schreck-
lich verteuernden Zwischenhandel 
und kaufen daher unsere Kunden um 
wenigstens Ä5V, billiger, weil direct 
von der Fabrik. Wir bitten, üich 
Muster kommen zu lassen, um »ich 
zu überzeugen. 

SctiafwoUwaarcnfctbhk 
von 

Julius Wiesner & Co. 
KRij'NN, Zollhausglanis 7. 

Direct aus der Fabrik. 

gg- Für Allerheiligen! "*J 
CS> 00 

und 
(tun trockenen, soicie 
frischen lif innen, In 

schönttter Airn/'iihrnnfl, 
xn den bt/tl(/s(cn 
Preisen, cmp/telilt 

Jos. Topitschnigg, Kunstgärtner, Pettau. 

«crantworilicher «chriftlkilcr: Jvscs.gels»«r. Druck und Berlag: W. Blanke, Pelt?». 
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W e i t a g e 

V e r s c h l u n g e n e N?ege . 
llljühlung dun M a r i e S n g c l h a r d t . 

>r Fischer holte tief Atem, dann setzte er sich dem Geist, 
lichen gegenüber und begann: „Ich habe Sie, Herr 
Pastor, bis zur Stunde bei dem Glaube« gelassen, Fe-

r dor sei der Sohn einer verstorbenen Anverwandten — 
dein ist nicht so. Wohl starb diese in weiter Ferne, aber ste »ahm 
ihr Kind mit. Es mußte alles so kommen, die Vorsehung fügte 
1i so, denn dem Heimat- und elternlosen Kind, das man mir ins 
{ia»S orachte, konnte ich nun, ohne Aufsehen zu erregen, eine Hei-
mat bieten. Sie werden fragen, warum ich nie die Wahrheit be-
tonnte? Urteilen Sie selbst, ob es nicht besser und wohl auch klüger 
war, zu schweigen, wenn Sie mich gehört haben. 

.ES sind jetzt genau zwanzig Jahre, eS war an einem ebenso 
iitiönen Abend wie heute. Die Sonne tanzte auf dem Wasser, als 
ich aus dem Schiffe stieg, um den Leimweg anzutreten. 

.Als ich über die Schwelle meines Hauses schritt, hörte ich das 
Weinen eines Kindes und dazwischen wieder den Ruf: .Ich will 

meiner Mama, bitte, bitte, führe mich zu ihr!' 
„Voll Neugierde öffnete ich die Thüre und trat in die Stube. 

Aeben dem Tische, Jaorauf die danrpseude Abendsuppe stand, saß 
ei» stutzerhaft gekleideter Mann, der sich bei meinem Eintritt er» 
hvb und vertraulich meine Hand zu fasten suchte. 

.Wer sind Sie?' fragte ich befremdet, woraus er in ein schal« 
loides Gelächter ausbrach, das mir ebensowenig wie der ganze 
Mensch behagte, dann endlich, als er wieder zu Atem kam. sagte 
er: ,Ei, ei. Vetter Bont, kennt I h r den lustigen Nikolaus nicht 
mehr? Allerdings, wie solltet I h r mich kennen? Ich war lange 
fort, habe schweres Geld verdient, stehe in intimen Beziehungen zu 
seinen Leuten, da wird man auch fein, wie I h r hier am mir sehet/ 

.Laste den Schnacken!" fuhr ich ihn darob an. .ich mag sie 
«icht leiden. Soviel ich aber bemerke, scheinst Du Dich wenig ver-
lindert zu haben, bis auf den Firlefanz, den Du au Dir trägst, 
-age mir lieber, was ist'S mit dem Kinde hier? Sein Jammer 
könnte ja einen Stein erweichen, haft Du es gestohlen?" 

.Da warf sich der Better in die Brust und antwortete mit dem 
Slusdrucke des Gekränktseins: .Nehmt eS etwas genauer mit Euren 
dorten, Better Bont, ich bin kein Räuber und stehle keine Kinder. 
öte ich Euch schon sagte, so kenne ich viele vornehme .Herrn. Einer 
tun diese» zog mich inS Vertraue» und bat mich, das Kind zu 
suten und gewissenhaften Menschen zu bringen, bis dcr Berbin-
lmng seiner Eltern nicht» mehr im Wege stände, dann würde man 
« zurückfordern. — Dc> ich Euch kenne und weiß, daß eS nirgends 
besser aufgehoben ist als hier, außerdem in diesem abgelegene» 
Neste es vor jeder Entdeckung gesichert ist, da die Verwandten kein 
Mittel scheuen würden, e» in ihre Gewalt zu bringe», so brachte 
ich eS zu Euch. Wollt I h r das Kind nehmen, so entschließt Euch, 
ich tra^e daS Kostgeld für ein Jahr bei mir, I h r dürft mir nur 
bcn Empfang bescheinigen, übers Jahr komme ich wieder, um Euch 
die gleiche Summe einzuhändigen. Macht es kurz,' drängte er — 
.entweder — oder — ich habe keine Zeit zu verlieren.' 

.Nach Deinem Gelde gelüstet mich nicht, ich will mir keinen 
Zündenlohn verdienen,' entgegnete ich ihm. .Wenn eS keine reine 
-ache ist, so will ich nichts davon wissen, nenne mir den Namen 
von dem Bater dieses Knaben, dann erst könnte ich darüber mit 
Dir reden." 

..Ich sagte Euch bereits, daß. um der Sicherheit des Kindes 
willen, dessen Namen vorläufig verschwiegen werden muß. Doch, 
wozu eine weitere Erörterr«ng? I h r wollt nicht — damit bin ich 
'» Ende. Hieher Junge! Borwärt»! Ehe eS Nacht wird, mußt 

Du untergebracht fein? Wohin? das gilt mir gleich, und wie es 
Dir geht, darnach frage ich nicht, vor allzugroßer Gewissenhaftigkeit 
liefen« sie Dich an den Henker — ich wasche meine Hände in Un-
schuld, ich meinte eS gut,' kollerte er zornig heraus. 

.M i t hartem Griffe faßte er den Knaben am Arm »nd riß ihn 
an sich, doch da geschah etwas, das all« meine Vorsätze über de» 
Hausen warf. 

.M i t der Kraft der Verzweiflung riß sich daS Kind los und 
schlang seine Arme nm den HalS meines Weibes, sein Gesicht an 
das ihre drückend, und unter Thränen uud Schluchze» bat er: 
.Schicke mich nicht fort mit diesem bösen Manne, behalte mich 
bei Dir, ich will artig sein, bitte, bitte, schicke mich nicht fort!' 

„Sei ruhig, Du Ärmer, Guter,' tröstete sie ihn, ,Du bleibst 
bei mir, niemand darf Dir ein Leid thun.' 

.Und im aufwallenden Mitleid preßte sie ihn fester an ihre Brust, 
dann wandte sie sich an den Vetter und maß ihn mit einem ern-
sten Blick und sagte: .Nikolaus, Du hast immer gerne im Trübe» 
gefischt und Dein Weg ging stets im Dunkel. Ich zweifle keinen 
Augenblick, daß es anders stch verhält, als Dn sprichst, ich vermag 
eS nicht zu ergründen; aber Gott, der über uns ist, wird einst die 
Wahrheit ans Licht bringen. Der arme Wurm hier erbarmt mich, 
denn Du hast kein menschlich fühlendes Herz, Dir gilt eö gleich, 
ob er im Elende verkommt, oder nicht, 'lud deshalb frage ich 
nicht, woher ev kommt, noch wer er ist; ich nehme ihn auf. als 
mir von Gott gesandt uud werde ih» hüten, wie einen Augapfel, 
und »iemattd wird ihn mir entreißen, nur seinen Eltern gebe ich 
ihn zurück.' 

.,Ei. ei/ lachte er in seiner widerlichen Weife, .welch ein 
scharfes Zünglein doch die sanfte stille Base hat, nnd wie vorstch-
tig und klug sie sich gebärdet; ich hätte all diese Borzüge nicht bei 
Dir gesucht,' höhnte er. Nun aber noch die Frage: ,Tu nimmst 
daS Geld für die Berpstegung des Kindes wohl auch nicht an?' 

Sie beachtete ihn nicht mehr, sondern wandte sich an mich. 
..Bont, wen» wir das Kind behalten, nehmen wir auch da? 

Geld, denn wir haben kein Recht dazu, eS diesem zu entziehe», 
dessen es vielleicht einmal dringend bedarf, und es dem Vetter in 
die Tasche zu schiebe». Außerdem ist eS ein Band zwischen uns 
»nd seinen Angehörigen. Wir geben ihm unsern Namen, sie wisse» 
den Ort, wo eS lebt und wer wir sind. Und hingegen ist mil 
diesem Kvntrakte — sie tippte mit dem Finger leicht auf daS Pa> 
pier, worauf die Summe für die Verpflegung verzeichnet war — 
eine gewisse Sicherheit gegeben, denn, wenn sie nicht alljährlich 
eintreffen würde an dem hier benannten Tage, so könnten wir 
den Rechtsweg betreten, was wir in keinem Falle unterließen.' 

„Ich konnte meinen» Weibe nur recht gebe«, sie war klüger und 
besonnener als ich. außerdem hatte sie dem Better die Zähne ge 
zeigt, was gewiß ebenso nötig als gut war, nnd für das Kind war 
sie zum rettende» E»gel geworden, es war durch sie vor nnsäg> 
lichem Elend bewahrt worden. An all daS dachte ich und vergaß 
völlig, daß ste meiner Entscheidung harrte, weshalb sie mich noch-
mals mahnte, meine Ansicht auszusprechen. 

„Ich sagte, daß ich völlig mit ihr Übereinstimme, holte Jeder 
nnd Tinte herbei, und nachdem unser Verwandter die Snmme Gel-
des auf den Tisch gezählt, bescheinigten wir den Empsang, dann 
verließ er »nS und wir atmeten erleichtert auf, als er fort war. 

.Das Kind aber sah noch lange nach der Thüre, durch die er 
verschwunden war, angstvoll klammerte eS sich a» mein Weib; mit 
den liebreichsten Worten lockte ich ihn, bis der kleine Fedor end-
lich seine Scheu überwand und Vertrauen faßte. Ich trug ih» ans 
meinen Armen hinaus in den Garte» nnd schaukelte ihn ans meinen 
Knieen, dann aß er süße Grütze auf meinem Schoße, »nd endlich 
fielen ihm die Augen zu nach dem thränenreichen, schwere» Tag. 



„Es braitdjte manche Wucht, bis das Bild dcr Mutter in seiner 
Eriuiieruiig ollnmlilich verblaßte. und es ivaren bittere stunden fitv 
nns, wenn wir Zeuge seines Schmerzes sein mußten, wie heiß 
sich da» kleine Herz nach der Berlorenc» sehnte. Endlich siegte 
unsere Liebe, er vergaß, wer war nun glücklicher als wir? 

„Taf Jahr ging zn Ende, angstvoll sahen wir dem Kommen deS 
Vetters entgegen, nicht um des Geldes willen, bewahre, nur nirch-
teten wir zn hören, daß die Eltern des Knaben ihn nun bald zurück-
«ordern würden und wir liebten ihn doch so sehr, gerade, als wenn 
er unser eigen Mittd wäre. 

.Diese Nacht kam kein Schlaf in unsere Angen. ,Cb wohl der 
Vetter kommt?' fragte» wir uns gegenseitig ,C, käme er doch 
niemals mehr »nd Fedor hätte niemand ans der Erde als im»." 

.Aber dcr Vetter kam zur nämliche» Stunde, wie vor einem 
Jahre. Er zählte uns die gleiche Sunime a»f den Tisch, wir 
setzten nnsere Name» unter die Quittung und als dies geschehen, 
verwahrte er das Pavier sorgfältig in seiner Brieftasche, reichte 
UNS die Hand znm Abschied nnd sagte so ganz obrnhin, als ob 
es fiir uns das gleichgültigste Ding vo» dcr Welt wäre: ,Tie Ber> 
bindnng der beide» — ihr wißt ja. wen ich meine — ist wieder 
einnial hinansgeschoben, es wird euch nichts andere» übrig bleibe», 
als de» Knabe» noch länger zu behalten.' — Eine bessere Bot 
ichaft hätte uns der Better nicht bringen können. Bierzehn Jahre 
kehrte er zur nämlichen Stunde immer wieder, n»r daß, wen» wir 
de» Empfang des Geldes bescheinigt, er nicht mehr wie vorher 
sagte: .Die Heirat ist hinansgeschobe»,' sondern nun hieß es: 
.Die beiden werden nicht inchr zusammenkomme», behaltet den 
Jungen nnd laßt ihn eine» Fischer werde», ihr habt dann eine 
Stütze im Aller.' 

..Jetzt wissen wir es, Bont,' sagte mein Wcib, .daß er niemand 
mehr hat ans der Welt als nns — und,' fuhr sie fort, — .etwas 
Liebere« hätte ich nicht hörcn können, nun gehört er uns allein. 
Wie gut, daß ich das Geld nahm, nicht einen Kopeken gab ich da-
von ans. nun ist's ein hübsches »apitälchen geworden »nd unser 
Hedor soll damit studiere». Warum siehst Dn mich so erstaunt an. 
Bvnt? Ja. ich will Dir's sagen. Der Herr Pastor wollte Dich 
neulich sprechen, Tn warst aber gerade mit den» Schooner für den 
kranken Inuv» gefahren, da sagte er mir, Fedor habe eine nnge-
wölmlidie Bcgabnng, cr sollte studieren, in dem Jungen stecke et« 
was Tüchtiges, er selbst würde ihn unterrichten.' 

.Ich horchte auf, und obwohl ich ihn gcrnc an mci»er Stelle 
gesehen hätte, denn das schönste Schiff hätte ihm gehören sollen, 
und mein Stolz wäre es gewesen, wenn er als Steuernia»» dara»f 
gestanden wäre, allein ich bezwäng mich, ich ging zn Ihnen. Herr 
Pastor, und Sie wurden sein Lehrer nnd geistiger Bater. 

.Bald ist er am Ziele, nach zurückgelegtem Examen kehrt er 
nach Hanse zurück und für mich kommt die schwere St»»de, ihni 
zu sagen: .Fedor, kein Band de» Blute» bindet uns, als einen 
Heiniat- »nd Namenlosen nahmen wir Dich ans." 

.Der Schlag wird ihn hart treffen, Herr Pastor, aber ich bin's 
ihm fchnldig, nichts zu verschweigen." 

„Das sind Sie, Bvnt. Liebe »nd Sorge schloßen Ihnen bisher 
den Mund, und wie die Dinge lagen, war es wohl da» klügste, 
so zu haiidcl», in völliger Stille, Fedor heranwachsen zu lassen, 
jetzt mag er handeln, wenn es ihm gut scheint, nnd möge Gott 
Licht in diese» Dunkel bringen." 

.Ja. das möge er." stimmte der Pastor von Herzen ein. 

.Und wenn ich meinem Jungen nicht niehr das alles sagen 
kann, wann der große Feierabend früher anbricht, als inan glanbt?" 

»Dann, mein braver Bont. wird er es ans meinem Mnnde 
höre», e» wird sein Bermächtnis von Ihuen sein und sein Hcrz 
wird Sie segnen." 

Es lag ein warmer Dank in BontS Blick, aber seine Gedanke» 
drehten fich dabei immer in dem einen Kreislauf: „Du siehst Fedor 
nimmer, gut, daß der Pastor alle» weiß." 

Die Männer traten zusammen den Heimweg an, schweigend 
gingen sie »eben einander. Eine milde Lnft wehte, die Sterne 
schimmerten matt, die silberne Mondsichel stand am Himmel, mit 
einem kräftige» Hättdedruck sagte man sich „Gute Nacht." 

Wenige Tage später saß der Pastor in seiner Stndierstnbe, ans 
seiner so klaren Stirne lag eine tiefe Sorgenfalte. Schon am Nach, 
inittage waren die besten der Schiffer in die offene See hinan»-
gerudert nnd mit Bangen harrte man ihrer Rückkehr. 

Der Abend war schon tief hcrabgesnnke», der Sturm raste mit 
furchtbarer Gewalt, da litt e» ihn nicht mehr in seinen vier Wän-
de», er mußte u»ter denen sein, die angstvoll hinan» nach de» 
Ihre» blickten, er mußte ihre Not, ihren Kummer teilen. Einen 
Augenblick trat er an» Fenster und sah hinaus in da» Unwetter, 
von der Ferne hörte man da» Donnern der Brandung. .Gott 
sei ihnen gnädig," flüsterte er, .alle, die zu Schiffe sind." Da»» 
warf er sei»e» Mantel nm »nd verließ das Hans. 

Eine dttiikle Gestalt huschte an ihm vorüber; er war mit seinen 

t) 

Gedanken so sehr beschäftigt, daß er sie gar nicht bemerkt hätu 
wenn sie ihn nicht angchalteu hätte, Cv war die alte Hagen, u. 
Witwe de» Dorfe». 

.Eiic.i Sie. Herr Pastor, ein Mann verlangt Sie, er ist >,» , 
den Schiffbrüchige» und scheittt schwere innerc Bcrlctzungeil > 
haben, auch fehlt ihm die rechte Hand. Er wird nur noch tue» 
Stunden zn leben habe» lind er sagt, er könne nicht sterben, ol 
gebeichtet zn haben." 

Der Pastor beschleunigte seine Schritte, sich mit seiner Begln 
terin durch Sturm uud Regen kämpfend, dann machten ste vor ein. > 
Brettcrhülte, die am Daninte lag. Halt. Hieher hatte man d„ 
Gestrandeten gebracht nnd ihnen die erste Hilfe »»gedeihe» lasse» 

An» einer Ecke kam ein klägliche» Winseln nnd Stöhne». 
„ l o r t liegt er," sagte die Hagen. .Die Bvnt ist bei ihm, et 

ist ja ei» Berwandter z» ihr." 
.Es fällt Licht i» die« Dunkel," dachte der Pastor »ttd trat z» 

Nikolaus Bont, denn kein anderer war e», der mit weitgcöffnetc» 
Äug?» ihm cntgegenstarrte. 

.Endlich, endlich komnic» Sie," rief er dcnt Seelsorger zu. „C, 
Sie ließen mich lange warte», »«d da driutte» brennt doch eine Hölle!' 

„Weißt Du. Base," wandte er sich an Bont« Weib, .daß co 
Teilt Mann war, der mich ans dem st«ke»de» Schiffe trng? lichtet 
hätte e» gethan, aber er that es doch, unter den zersplitterte» 
Masten zog er mich hervor und brachte mich in ein Boot — imd 
dann schrie er mir noch zu: .Wenn Du gerettet wirst, so bekem» 
Teiue Frevelthat, schwöre mir'»!' — Ich schwur es ihm. tmd 
nannte ihm den rechten Namen des Itntge», den ich seiner Mnitei 
raubte — da»», eh' ich mich'» versah, erblickte ich ihn nicht mehr 
mir ichwanden die Sinne." 

Die Bvnt hörte es mit klopfendetn Herzeit, sie zitterte ihm 
Angst, sie wäre am liebste» hina»»geeilt, nm einen jeden zn sra„> u: 
„Habt I h r meinen Man» nicht gesehen?" Aber sie mußte >' i 
halte», bis der Unselige hier seine Seele ansgehaucht hatte. l<iv 
sie aus seinem Munde gehört hatte, was »m FedorS willen \u 
wissen so nötig war. 

Sie goß einige Tropfen Rum in eine Tasse uud feuchtete iritu 
Lippen, und nach einer kurze» Pattfe f»hr Nikolaus Bvnt r it. 
.Die »»selige Reise — o. hätte ich sie unterlassen! Aber die W,er 
Schätze z» sammeln, Gold ans Gold zn hänfen, die trieb midi. 
das Meer, nm hier als ein armer Schiffbrüchiger zu ende». 

> c tl» III sl 11> l fl l.) 

D e r 5 c h r e c k e n s r u f . 
HumorrSkr von I c » ny P io l tow»ta . 

Lz^err B. sitzt in tiesen Gedanke» versuuke» in seiltet» Arbeit 
j ü ß l zituiner. Er hat soeben in der Morgenzeitnng von allen i 
Uuglücksfällen gelesen und unwillkürlich drängen stri) ihm »int die 
grausigsten Schreckbilder auf, die ihm seine geliebte Marianne »nd 
seinen süßen Sprößling in den gesahrvollsten Situationen zeigen, >,' 
plötzlich da» grausame Spiel seiner Phantasie dnrch den lauten 
unterbn'chen wird: »Fritz! Fritz! so komm doch her! Schnell, schnell' 

„Mein Gott, da» ist Mariannens Stimme!" stößt der Gein i'i! 
angstvoll hervor, indem er erschrocken ansspringt. .Wa» mag 
schelien sein? Gewiß hat sie wieder solche Ohumaditsanwandlf 
bekommen, wie neulich! Wo habe ich nur ihre Pillen hingethan? ,1 
habe sie doch selbst an» der Apvtheke geholt!" 

Hastig suchte er mit beide» Hände» i» alle» Rvck- und Hvi 
tascheit herum, und richtig da sind sie! 

I n demselben Augenblick ertönt aber Mariannens Stimme i r 
heller: .Fritz, so kon»»' doch »ur!" 

Große Schweißtropfen treten dem arme» (tfeätistigteit mit 
Stirn; doch trvtz der Angst, die ihn an allen Glieder» erzit 
macht, gleich einem Schnlknabe» vor den» Examen, siehi er 
noch einmal im Zimmer um nach irgend etwa«, das ihm für 
Fälle diene» könnte. Die meisten Männer würden in eiiicnt > 
lichen ?rnH mit leeren Händen davon gestürmt sein. Herr B * 
war ein vorsichtiger Mann nnd hielt es für gut, sich mit seit 
Spazierstocke, der glücklicherweise zur Hand war, zn bewaffne» 

.Aber vielleicht ist irgend etwas in Brand geraten!" de 
er, von neuem Entsetzen erfaßt, und schnell greift er nach ei» 
Krug Wasser, der ans einem Scitcntischchen steht, und läuft da> 
nach der Thüre. Hier aber prallt er gegen da» Dienstmädd» 
da» mit derselben Hast in das Zimmer hereingestürmt koitt» 
zu sehen, was ihrer armen Herrin ziigestoßen ist. Herrn B 
Stock fällt zur Erde, die Pillen zerstreuen sich über die Stn 
und Korridor, »nd der Krug entleert sich über die entsetzte M»g> 

Herr B. aber nimmt sich nicht Zeit, weder die Pille» im 
Stock aufzulesen, noch der armen Lisette ein Wort der Entschuld 
gütig zu sagen; noch tönt ihm der SchreckcnSriif der Gattin i 
den Ohren, in der Aufregung glaubt er Brand zu rieche» im 
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laute» Hilfeschrei zu hört», dvch letzt stiirmt er ohne Stvik, vhne 
Wasser, vlme Pille» die Treppe hiuaus i» dir Stube, aus welcher 
>er Ruf ,yi summen schien. 

»Sich, Fritz", nist il»» da Marianne entgcge», .warum kanist 
?u nirlit einen Moment Miller? Eben hat unser kleiner Liebling 
vier Schritte fliui.i allein gemacht!" 

föIUR1£B9ilI§>EI& 

(f i i ic ber beiden Quadrigen vom Altt ionaldrukuial Kaiser Wilhelm I. 
i» Ber l in. Al« dcr groftc Wettbewerb um da« l» Berlin zu errichtendeSta-
tiuualdcntmal »aiser Wilhelm« l . trotz einzelner großgedachter llntwürfe er-
gebni«!»» V,rlauscn war »nd auch die zweite Konkurrenz, dei der man nur 
noch wenige uünstler beieiligi sah, eine 
cndgüliige Ldsnng der Aufgabc nicht ge> 
l'i achi Kalte, trat für weitere »reise da« 
Anlerelfe a» dem Monument, dem sich 
Vorher die ailgeinclnste Begeisterung zu-
wandle, mehr und melir in den Hinler. 
flnnid. Lurch de» Beschluß de» «eich». 
tag», der die für dieAu«sührung ersor-
derliche» Mi t te l bewilligte, die Gestal-
t»»g oder völlig dem kaiserlichen Srmcssen 
anheimstellte, ward die Angelegenheit der 
öffentliche» Erörterung rutrürft und Ihrer 
gröfteren, weitreichende» Bedeutung flutn 
Teil entkleidet. Inzwischen aber sind 
Reinhold Bega«, dcr Bildhauer, »nd 
Gustav Halnihuder, der Architekt, denen 
da« Vertrauen de« »aiser« da« Werk über-
trug, an dessen Vollendung unermüdlich 
Idälig gewesen, Man sieht die Funda-
mcule der architektonisch.plastischen An-
läge, die sich dem Schloß gegenüber In 
der Reich«ha»ptstadt erhebe» soll, au» 
dem Boden hervorwachsen. man hört, das» 
die Reiterstatuc de» »alscr« mit dem ge-
klügelten Gcniu«, der da« Roß de« Herr-
scher» ll ihrt, samt den aus deu Trophäe» 
lagerndeu Löwe», die ihm zu Düften aus. 
rage« werden, im (Hust vollendet ist, daß 
die Modelle dcr Viktorien, die den Sockel 
umkränze«, dem Guß cntgegeiisehen. duft 
da« schmückende Beiwerk de« »igenlilchen 
Ttanddiidc«. sowie da« der Säulenhalle, 
vor der e« seinen Play findet, Stück für 
Stück dir Werkstatt de« ttünstler« ver-
laßt, und so steigt allmählich wieder die 
Spannung und die Erwartung, mit der man dem Lenkmal entgegensieht, da« 
am l!2. März IH'.»7 enthüllt werden soll. Um dem beschreibenden Wort, da« 
schließlich doch nur eine kümmerliche und ungenügende voistcllung gebe» kann, 
die unmittelbare Anschauung zu gesellen, führen wir umstehend den Lesern 
heute die eine der beiden mächtigcn Quadrigen vor. die recht» und link« dir 
vorspringende» Abschlüsse der hinter dem Reiterstandbild ausragenden, in da« 
frühere Flußbett der Svrce hinau»geschodrnril Säulenhalle bekrönen werden 
Wie für alle übrigen Zeile der Rlcseuausgabe, dir ihm diese« Dcnkmal »aiser 
Wilhelm» stellte, hat Reinholb Bega» selbstverständlich auch für die beiden 
Quadrigen, iu denen der architektonisch-plastische Ausbau »ach beiden Seiten 
hin gleichsam «»»klingen wird, die Mitwirkung jüngerer Berliner Künstler 
hera»gezogen, deren eine ganze Reihe seit Jahr und l a g in seiner Werkstatt 
um ih» versammelt Ist, Von Johanne« Götz ward die eine, von »ar l Berne-
witz die andere, in unserer Abbildung wirdergegebenc Quadriga modelliert, 
I n der Anlage dcr ganzen »omposilion, in der Bewegung der den Siege», 
wage» ziehenden Pferde wie der hochausgerichtet auf ihm dastehenden, halb 
kriegerisch gerüsteten, halb vo» wallenden Gewänder» umwogte» idealen graue», 
gestalt mit der mächtig sich ba»schc»den, von Bändern umflatterten Fahne In 
dcr seitwärt« emporgeslrrckten Rechten gewährt da« Modell, da« gleich seinem 
Gegenstück für eine A»«sührung In getriebenem »upser gedacht ist, nicht blo« 
ein Bi ld der Gruppe an sich, sonder» zugleich eine lebendige Vorahnung de« 
ganzen künstlerischen Gepräge», da« dem der Vollendung entgegengehenden 
Denkmal z» eigen sein wird. Richt auf intime, zu stiller Versenkung in jede 
Einzelheit auffordernde Wirkung, sondern aus breite llntsaltimg »nd auf im-
poiante, dekorativ wirksame Effekte wird e« berechnet erscheinen, Durch grofte, 
schwungvoll bewegte Masse» wird e« da» Auge zu fesseln suchen und in ihnen 
der westliche» Schlos>sro«t mit dem sie beherrschenden gewaltigen Eosandcr'schen 
Hauplpvrlal ein künstlerisch gleichwertige« Gegenüber schaffen. Fd, 

Abgelehnt. G l ü h l i c h t a g e n t <sehr ausdri»glich>: .AN» Ih r« »onkur-
reutrn haben unser Glühlicht eingesührt Ich sage Ihnen, die Helligkeit ist 
k o l o s s a l — L a d e » I n h a b e r : .Lassen Sie mich nur unbehelligt!" i l f b . i 

Die liebe Xorel. ( f f war am 10. September 1813, al« die Herzogin 
Slbtilla ?o'. i';cu vo» ' die der tu» Brieg zu sich ans? ?chloh halle 

laden lassen, um diejenigen, welche fromm und fleißig waren, zu belobe» u 
zu beschenken .Wie hciftt t « V " fragte die Fürstin ei» klelne« Müdchcn 
zum erstenmal aus den, Schlosse war, — .Anna Pohlin," lautete die An». , 
— »Nnd wie heiße ich?' fragte die Herzogin weiter, .Liebe Dorel!- > 
da» »ind, — Der Sprecher der Bürgerschast erschrak üdee diese Au«ku«s, 
.bat: .fürstliche Gnaden wolle» dem »ind« und der Stadt solche» BJui; ^ 
gute halte» »nd nicht übel deute», weil e« wahr Ist, daß da» weibliche ,, 
schlecht i» Stadt und Land Sie so nenne»,* — Da faltete die Fürstin : l v 

Hände u»d sagte: .Got t sei Lob uud Dank für solch köstlichen Titel, »»t t, 
wi l l ih», so ich bei Sinnen bleibe, I» meinem Lebe» gegen eine Majestät r : 

Wechsel» !" — Gerührt davon trat dcr Herzog heran, umarmte seine Gc»i,< 
und nannte sie hinfort nicht ander« al» .liebe Dorel, ' ?! 

fa ta le Probe. „Mein gnädige» Fräulein — ich wil l alle« thun, 
meine Liebe zu beweisen, wa» Sie verlange» — meine Liebe kann alles 
— „So — och, dann, bitte, spreche» Sie nie mehr davon!" 

Turniere. I m Jahr 1177 kamen I» Sachsen 16 Ritter und im Jahrr l . i : 
aus elncm einzigen Durnier zu Ruh» bei Eölln tiO Ritter um» Leben, <M»iui , 
starben cinielne nicht an Wunden, sondern erstickte» vor Hitze in Ihrer Ich»,i -

Rüstung, oder e« entstand au» ttiftvu 
ein ernstlicher »amps. So zeigte t i 
Gräfin v Elermont aus eine« Tur»i.> 
Im Jahre 1234 Vorliebe ffir den Gr»> 
Florenz von Holland, I h r Gemahl giin 
diesen an, sie töteten sich gegenseitig u > 
die Gräfin starb bald nachher an G>.im 
und »ränkung, De«halb Verbote« > 
Päpste auf mehreren »irchenversa«-
lunge» die Turniere, »ein im Durc in 
Getöteter erhielt eine Stätte In geweibiu 
Erde, so baß Frauen nach Rom pilgerie,-
um vom Papste Aushebung blesc» * 'n 
boie» zu erflehe». T , 

l 

Alei lcher: . l a » 
Schtib mit den Bfltftru 
baraul musi aber hüblch 
naturgetreu lein." 

a l e r - „natur-
getreu . die «ürste? 
Hm, «ollen Sie mlr 
bu,zu nicht ein paar 
schon« Originale mit-
gedrn V 

sfrnrinnütziBffl .• 

DaS Bedecken der Pferde im Stalle i<i 
nicht zweckmäßig, weil die Diere baburr 
verzärtelt werden u»d leicht geneigt. >>.1-
zu erkälte», wenn fie in« Freie kommen 

Forellen,ucht in Teichen, «in?ei.> 
dcr z»r Zucht der Forellen geeignet sĉ  
soll, muß so angelegt sei», daß sich tn 
Forellen bei warmem Wetter zurückziehe 
können: ferner soll berselbe von 
Bache gespeist werden, welcher da« gainc 
Jahr über genügend Wasser führt, lk»> 
hervorragender Sachverständiger in de, 
Fischzucht behauptet, daß ta^ t»rm Fv 

f ,ch°n. originale mit. » ° ' " t " c h ° da« Wasser alle 24 bi« 
geben 's" Stunden erneuert werbe» müsse. Die 

| Srfahrung hat i»besse» dargethan, bad. 
wen» nur der de» Deich speisende Bach 

klare« »nd frische« Wasser führt, e« mit der Erneuerung de« Wasser« nicht grn 
so streng genommen zu werden braucht. Um einen Deich zur Ausnahme von 
Forellen geeignet zu machen, ist vor allem notwendig, den Boden desselben gan, 
zu reinigen, ih» mit »ieselsteinen zn beschottern, Steine und Baumftümpse in 
demselben so zu plaeieren, baß fie den Forellen Ruheplätze bieten. Die Forcll 
liebt e« sehr, unter einem Steinblock oder Baumstumpf Ruhe zu finden. Wenn 
man nicht den ganze» Boden de» Deiche« mit Schotter bedecken kann, soll man 
wenigsten» stellenweise kleine Schotterbänke herstellen, da die Forelle solche 
Stellen aufzusuchen pflegt, um flch an den Schottersteinen zu reiben. 

M i t t e l gegen Keuchhusten bei Kindern. Zwei bi« drei In Weinesflg ge 
tränkte Stückchen weiften Zocker zn essen gegeben, heilen den Husten sofort, 

Edelweiß im Zimmer, «dclweiß, welche« man im Zimmer selbst ziehe» 
w i l l , kann zu jeder Zeit au«gelät werden. »leine, »Icht zu tiefe »tstchen, 
deren Bvdcn mit kleinen Abzug«licher» versehen find, eignen sich am besten 
zur Aulsaat, Die »ästen slillt man mit guter Blumenerde, welch« an« eiacr 
Mischung vo» kleinen Lehmteilen. geschlagenem »alkmörtel und wenig Fluft 
land besteh». Der Same barf nicht zu tief eingelegt werben nnb muß auch 
stet« etwa« feucht gehalten werden, Ist die »etmpertode günstig, so erscheine» 
die jungen Pflanzenkelme schon Innerhalb 14 Dage» bi« 3 Wochen, Sind wei-
tere d bi« 0 Wochen verflösse», so können ble kleinen Pflanze» in Döpfe gefeilt 
«erben, welche ml» einer Erdmischu»g ähnlich der beschriebene» angeslillt sind. 
Zu bemerken bleibt, daß die umgesetzten Edclwclßpflanzen der Sonne nicht 
au«gesetzt sein müssen u»d gerne eine fcnchtwarme Te»iperatur ertrage». 

L«g»gri»h. 
Mit it b»r Christ wird'» nie vergesse», 
Mir einem * ist'» men.al» alt. 
«an lieren wirb'» mit II flelredeit, 
itin Raubtier nennt'» mit I altbalb. 

Z u l t u « ff a l t . 
VuftDfung falflt In nfliffter Kummer. 

Lharade, 
Xa« Erste zeigt die Pflanze, 
Ta» Anbre luch' im !«>ch. 
§ jm Ersten hiiiiit ba» «anze, 

» zeig«'» ber ?tere Reich. 
g u i i u » Aalk. 
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